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Zur Verbreitung des Getreidewicklers, Cnephasia pumicana Zeller
(Lepidoptera: Tortricidae) in der Bundesrepublik Deutschland.
Erste Ergebnisse einer Pheromonfallen~Erhebungvon 1982*)
The geographical distribution of the cerealleaf roller, Cnephasia pumicana Zeller (Lepidoptera: Tortricidae), in the
Federal Republic of Germany. Preliminary results of a pheromon trap survey
Von H. Bathon und M. Glas
Zusammenfassung
Der Getreidewickler, Cncphasia pumicana Zell. (Lcp.: Tortri-
cidae), tritt nach einer Pheromonfallen-Erhebung in der Bun-
desrepublik Deutschland nur in den südlichen Landesteilen
auf, von wo er bereits als Schädling gemeldet wurde. Sein
Verbreitungsareal folgt hier offensichtlich den großen Flüssen.
Die Verbindung nach Frankreich, wo die Art landesweit vor-
kommt, besteht über das Elsaß. Im südwestdeutschen Ver-
breitungsgebiet des Getreidewicklers kommt als weitere, als
Getreideschädling gemeldete Art, der Ährenwickler, C. lon-
gana Haworth vor. Die Raupen beider Arten dürften gemein-
sam die in südwestdeutschen Getreidefeldern beobachteten
Fraßschäden verursacht haben.
Abstract
Since 1977 considerable damage in cereal fields caused by the cereal
leaf roller, Cnephasia pumicana Zell. (Lep., Tortricidae) is recorded
from the south-western parts of Germany. Originally described from
Sicily this species subsequently was found in large parts of western and
southern Europe. Apparelltly C. pumicana has recelltly invaded Ger-
many from south-eastern France. Since data on its geographie distri-
bution in Germany were lacking, we realized a pheromone trap survey
in 1982. A pheromone mixture composed of Z-9:12 Ac/E-9:12 Ac/
12 Ac in the proportion 1: 1:2, respectively, was used. According to
this survey C. pumicana is only distributed throughout the southern
parts of Germany, mainly following the river valleys. There is evidence
for a gradation in the northern parts of the upper rhine valley. Here we
caught another tortricid, C. !ongana (Haw.), which recently caused
great damage to cereal fields in the GDR. Therefore, it is possible that
both species are feeding together on the cereal crops in south-western
Germany.
Seit etwa 1977 werden Fraßschäden an Getreide (insbeson-
dere Winterweizen) in der Pfalz beobachtet (SCHIETINGER &
GRAF 1980, GRAF 1981), die von dem Ährenwickler, Cne-
phasia longana (Haworth) (Lep.: Tortricidae, Abb. 1), her-
vorgerufen sein sollen. Wie BATHON (1981) zeigte, ist an den
Fraßschäden eine weitere, bisher aus Deutschland nicht
bekannte Art, der Getreidewickler C. pumicana Zeller, betei-
ligt. Die Originalbeschreibung des Getreidewicklers durch
ZELLER (1847) beruht auf Faltern aus Sizilien. RAZOWSKI
*) Gefördert durch Mittel der Deutschen Forschungsgemeinschaft.
Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 35. 1983
(1959) untersuchte Exemplare aus Italien, Griechenland und
Libyen. Von Gorx (1965) stammen die ersten Meldungen
über ein Schadauftreten der Art in Getreideanbaugebieten
Frankreichs. CHAMBON (1981) schließlich wies den Getreide-
wickler mittels Pheromon-Fallen in fast allen Gebieten Frank-
reichs nach. Am nächsten zur Bundesrepublik kommt er in
starken Populationen im Elsaß vor. Als Getreideschädling ist
der Getreidewickler auch bekannt aus Spanien (GARCIA CAL-
LEJA 1976), Österreich (CATE 1981), Bulgarien (KONTEV &
CHAlVIBON 1975) und Rußland (PYKHOVA & DOMETSKII
1981). Es handelt sich bei ihm also offensichtlich um eine
atlanto-mediterran verbreitete Art, die zur Zeit in Ausbrei-
tung begriffen ist und sieh erst seit wenigen Jahren als Getrei-
deschädling bemerkbar macht.
Um einen ersten Überblick über die Verbreitung des
Getreidewicklers in der Bundesrepublik Deutschland zu
erhalten und mögliche Befallsgebiete ausfindig zu machen,
führten wir im Sommer 1982 eine bundesweite Erhebung mit
Pheromonfallen durch. Über erste Ergebnisse wird im folgen-
den berichtet.
Abb. 1. Falter des Ährenwicklers, Cnephasia !ongana (Haw.) (links),
und des Getreidewicklers, C. pumicana Zell. (rechts). In der oberen
Reihe sind die cJcJ, in der unteren die <jl <jl abgebildet. Maßstab: 1 cm.
Foto BBA
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Tab. 1. Zusammensetzung une! Aufbau der Pheromonköder. Herstel-
ler: Hoechst AG, Frankfurt a. M. (Hoechst) und Instituut vom
Onderzoek van Bestrije!ingsmide!elen, Wageningen (Wageningen)
Ergebnisse und Diskussion
Die Verbreitung des Getreidewicklers in der Bundesrepublik
Deutschland, wie sie sich nach der diesjährigen Pheromonfal-
len-Erhebung ergibt, ist in Abb. 3 dargestellt. Die Art tritt
demnach nur in den südlichen Teilen des Landes auf. Hier
folgt die Hauptverbreitung den Stromsystemen und scheint
sich dabei auf die klimatisch begünstigten Gebiete zu
beschränken. Dies wird besonders deutlich an den Fallen aus
der Umgebung von Bayreuth, wo die Falter nur im Maintal
vorkamen, und der Umgebung von Ingolstadt (Beschränkung
auf das Donautal), während schon bei Augsburg keine Falter
mehr gefangen wurden. Das bei Friedland gefangene Exem-
plar, das eindeutig nach dem Genital identifiziert werden
konnte, könnte auf eine Verbindung über das Kasseler Becken
und die Wetterau zum Oberrheingraben hindeuten. Aus der
Wetterau liegt bisher nur eine Beobachtung der Fraßschäden
durch Dr. Heil (PSA-Frankfurt, md!.) aus der Umgebung von
Karben vor (punktierte Fläche nördlich Frankfurt in Abb. 3).
100 km Kantenlänge, Abb. 3 rechts oben) und zwei Ziffern
(Quadranten mit 10 km Kantenlänge innerhalb der Großqua-
dranten: Dabei entspricht die 1. Ziffer der den Quadranten
links begrenzenden, vertikalen Gitternetzlinie, die 2. Ziffer
der den Quadranten unten begrenzenden, horizontalen Git-
ternetzlinie. Die Fallen wurden in Augenhöhe an einzeln
stehenden Bäumen, zwischen Baumreihen oder bei Feldgehöl-
zen in der Nähe von Getreidefeldern aufgehängt. Der Kon-
troll- und Fangzeitraum erstreckte sich vom 29. Juni 1982
(Ausbringen der Fallen) bis zum 3. August 1982, wobei die
Kontrollen in wöchentlichen Abständen jeweils dienstags
erfolgten (s. a. DICKLER 1982). Abweichungen von diesen
Angaben sind aus Tab. 2 zu ersehen.
Nach Abschluß der Fangaktion erhielten wir die gesamten
Protokollbögen zur Auswertung sowie von den einzelnen
Pflanzenschutzdienststellen und anderen Unterverteilern die
Klebetafeln je eines Standortes zur Nachkontrolle und
Bestimmung der Nebenfänge. Diese war nötig, da bisher über
die Nebenfänge keine Angaben vorlagen; Ausnahme: Enar-
monia formosana (Scopoli), s. bei MINKS et al. (1976). Zudem
bestand die Möglichkeit, daß auch noch weitere Cnephasien
gefangen würden, die dann nur mittels Genitalpräparation zu
unterscheiden sind.
Lockstoff- Lockstoff-
menge träger
Ütg)
Mengen-
ver-
hältnisse
Z-9:12 Ac 1000 Gummischlauch
Z-9: 12 Ac/ 1: 1 1000 Gummischlauch
12 Ac
Z-9: 12 Ac/ 1: 1 1000 Gummischlauch
E-9:12 Ac
Z-9:12 Ac/ l: 1:2 lOOO Gummischlauch
E-9:12 Ac/
12 Ac
Z-9: 12 Ac/ 1: 1:2 2000 Polyäthylen-
E-9: 12 Ac/ kapsel
12 Ac
Lockstoff-
komponen-
ten
Hoechst
Hersteller
Wageningen
Material und Methode
Bei der Erhebung wurden Fallen vom Typ Biotrap® der
Farbwerke Hoechst, Frankfurt am Main, eingesetzt (Abb. 2).
Die auf den Boden der Fallen eingeschobene Leimtafel trägt
in ihrer Mitte den Pheromonköder. Dieser wurde 'für die
Erhebung von dem Instituut voor Onderzoek van Bestrij-
dingsmiddelen, Wageningen (Niederlande), bezogen. Bei die-
sem Köder ist die Pheromonmischung in einem Polyäthylen-
stopfen enthalten. Die Köder der Farbwerke Hoechst beste-
hen dagegen aus einem kurzen Stück Gummischlauch, auf
dessen Innenseiten die nach unseren Angaben zusammenge-
stellten Pheromonmisehungen aufgetragen wurden. Diese
Köder wurden nur bei den von uns selbst kontrollierten Fallen
in Südhessen und der Pfalz eingesetzt. In Tab. 1 sind die
Köder mit den Pheromonmischungen zusammengestellt.
Die Fallen wurden nach einer Umfrage von Anfang 1982 an
Pflanzenschutz-Dienstellen, Universitätsinstitute, Institute der
Biologischen Bundesanstalt und Privatpersonen verteilt,
zusammen mit einer Anleitung für den Aufbau der Fallen und
einem Protokollbogen. In der Tab. 2 sind die 72 Fallenstand-
orte aufgelistet einschließlich der UTM-Koordinaten, Anga-
ben zur mittleren Jahrestemperatur, Niederschlag und Höhen-
lage.
Die Lage der Standorte ist zudem in einer UTM-Gitternetz-
karte der Bundesrepublik Deutschland eingetragen (Abb. 3),
wie sie bei der Erfassung europäischer Wirbelloser (EEW)
Verwendung findet.
Das UTM-Gitternetz mit einer Maschenweite von 10 km ist
in den Blättern der "Deutschen Generalkartel:200 000"
violett aufgedruckt. Aufgrund der Gitternetz-Koordinaten
lassen sich alle Orte der Bundesrepublik rasch und einfach in
den Karten lokalisieren. Die Koordinaten bestehen aus einer
Kombination von zwei Buchstaben (Großquadranten mit
Abb. 2. Pheromonfalle vom Typ Biotrap®, aufgehängt in einem
Nußbaum. In die Falle einfliegende Getreidewickler sind als verwa-
schene Fleckchen zu erkennen. Foto: M. GLAS
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Cnephasia pumicana ZELLER 1847
GENUS/SPECIES/AUTOR
ERFASSUNG DER EUROPÄISCHEN WIRBELLOSEN (E.EW)
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Abb. 3. Verbreitung des Getreidewick-
lers in der Bundesrepublik Deutschland.
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Im Oberrheingraben setzte der Falterflug bereits vor Beginn
der allgemeinen Fangaktion ein (z. B. bei Haßloch am
22. Juni) und endete in der Woche zwischen dem 27. Juli und
3. August. Im Osten des Gebietes war der Flugverlauf dage-
gen um etwa 2-3 Wochen verzögert (Abb. 4). Bedingt durch
die außerordentlich hohe Anflugdichte der Falter an die mei-
sten Fallen im Bereich des Oberrheingrabens konnte dort
keine Flugspitze festgestellt werden. So waren viele Leimta-
feln bereits wenige Stunden nach ihrem Wechsel wieder mit
Faltern und Schuppen bedeckt. Unter diesen Bedingungen
fingen sich maximal 120 Falter je Leimtafel und Woche. Um
die tatsächlich von dem Köder angelockte Anzahl von Getrei-
dewicklern zu erfassen, wurde bei Dirmstein (Pfalz) eine
Trichterfalle (Abb. 5) aufgehängt, die mit Tetrachloräthan als
Tötungsmittel versehen war. In ihr wurden innerhalb von
4 Tagen (9.-13. Juli) insgesamt 21000 Männchen des Getrei-
dewicklers gefangen sowie eine Anzahl Weibchen des Ähren-
wicklers. In der nachfolgenden Woche flogen "nur" noch etwa
10000 Getreidewickler in die Falle. Demnach lag die Lock-
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wirkung des Köders zumindest im Oberrheingebiet bei weitem
zu hoch. Selbst eine Zerteilung der Gummiköder in Stücke
von 'I, der Ausgangsgröße brachte keinen merklichen Rück-
gang des Fanges an den Leimtafeln mit sich.
An erster Stelle der Nebenfänge bei den Ködern mit den
Lockstoffmischungen aus Z-9-12 Ac, E-9:12 Ac und
Dodecylacetat ist der Rindenwickler, Enarmonia formosana
(Scopali), zu nennen, der im gesamten Untersuchungsgebiet
nachgewiesen werden konnte (s. a. NASSIG 1982). Weitere
Arten gerieten meist nur in einzelnen Exemplaren in die
Fallen, wohl auf der Suche nach einem Yersteck- und Ruhe-
platz.
Auf Z-9: 12 Ac alleine oder in Kombination mit Dodecyl-
acetat flog der Getreidewickler nicht an, dagegen jedoch der
Ährenwickler in z. T. recht hoher Zahl. Daß NASSIG (1982)
mit einer allein mit Z-9:12 Ac beköderten Falle nur 3 Männ-
chen fing, dürfte entweder auf eine sehr geringe Populations-
dichte des Ährenwick!ers in seinem Untersuchungsgebiet oder
auf zu geringe Wirkstoffabgabe zurückzuführen sein.
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Tab. 2. Liste der Fallenstandorte bei der Getreidewickler-Erhebung von 1982. Den Ortsnamen sind die UTM-Koordinaten (5. a. Abb. 3)
beigefügt. Als weitere orientierende Daten angefügt sind die Höhe der Orte über NN (m), die mittlere Jahrestemperatur (OC) und die mittlere
jährliche Niederschlagsmenge (lIqm). Die letzte Spalte enthält den Gesamtfang an Getreidewicklern je Falle und Standort. Bei mehreren Fallen
je Standort ist die jeweils höchste Anzahl auf den Leimtafeln haftender Falter in die Tabelle aufgenommen worden.
lfd. Nr. Standort (Kreis) UTM Höhe ü. mittl. mittl. Gesamtfang
NN (m) Temp. (0C) Niederschlag
01 Kitzeberg (Kiel) NF 72 10 8,1 725 0
02 Hörnsee (Kiel) NF 81 40 8,4 726 0
03 Hindorf (Dithmarschen) NE 08 30 8,4 800 0
04 Lübeck PE 06/07116117 19 8,9 632 0
05 Borstel (Bad Segeberg) NE 76 35 8,1 750 0
06 Sandhorst (Aurich) LE 92/ME 02 3 7,9 775 0
07 Astrup (Vechta) MD 55 50 8,9 730 0
08 Hebelermeer (Emsland) LD 74 7 8,6 730 0
09 Krevinghausen (Osnabrück) MC49 68 9,0 770 0
10 Brakel (Höxter) NC 13 170 8,5 760 0
11 Lünern (Unna) MC 11 125 9,5 807 0
12 Nörten-Hardenberg (Göttingen) NC 61/62 140 8,7 600 0
13 Harste (Göttingen) NC 51/61 140 8,7 588 0
14 Weende (Göttingen) NC 61 155 8,7 613 0
15 Wartburg-Hohenwepel (Höxter) NC 11 215 8,7 750 0
16 Friedland (Göttingen) NB 69 142 8,7 650 1
17 Reuschenberg (Neuss) LB 37 38 9,6 933 0
18 Fischenich (Köln) LB 53 60 8,5 700 8
19 Hemmerich (Brühl) LB 52 120 8,0 700 0
20 Bomheim (Bonn) LB 52 90 10,5 720 2
21 Römerhof (Bonn) LB 52 156 10,1 676 0
22 Klein-Altendorf (Rhein-Sieg-Kreis) LB 50 173 9,0 603 .:\
23 Steiningen (Daun) LA 56 500 7,5 700 0
24 Werlau (Simmern) MA05 250 8,5 550 1301)
25 Wolfsdo~f (Bayreuth) PA 45 285 7,5 650 69
26 Kiedrich (Wiesbaden) MA34 157 9,1 643 404
27 Mühlheim-Lämmerspiel (Offenbach a. M.) MA 94 110 9,7 604 60
28 Steinbach (Aschaffenburg) NA 04 150 8,8 650 79
29 Mainz-Hechtsheim MA43 170 10,0 529 603
30 Trebur (Groß-Gerau) MA 53 60 10,0 600 263
31 Schließlitz (Bamberg) PA 43 239 8,5 643 0
32 Eichenküll (Bayreuth) PA 53/63 480 7,5 650 0
33 Tannfeld (Bayreuth) PA 73 517 7,5 750 7
34 Bayreuth PA 83 330 7,8 667 0
35 Ralingen (Trier) LA 22 200 9,8 719 50
36 Niederolm (Mainz) MA42 120 10,0 530 586
37 Weiterstadt (Darmstadt) MA62 107 10,2 636 92n
38 Darmstadt MA 72 170 10,2 675 113
39 Bickenbach (Bergstraße) MA 71 94 10,2 636 611 2)
40 Mannebach (Saarburg) LA 20 250 9,8 719 7
41 Nordheim (Bergstraße) MA50 90 10,3 484 464
42 Biblis (Bergstraße) MA60 89 10,0 500 414
43 Bensheim (Bergstraße) MA 70 90 10,3 710 451
44 Dirmstein (Bad Dürkheim) MV 49 140 10,0 500 1491 2 )
45 Obersülzen (Bad Dürkheim) MV 49 100 10,0 500 584
46 Bürstadt (Bergstraße) MV 69 90 10,0 500 591 2)
47 Walldürn-Glashofen (Odenwaldkeis) NV 29 440 7,5 760 172
48 Ladenburg (Heidelberg) MV 78 105 10,6 744 467
49 Haßloch (Bad Dürkheim) MV47 110 10,1 614 871 2)
50 Mannheim-Seckenheim MV 67 99 10,1 606 261
51 Dossenheim (Heidelberg) MV 77 105 10,6 744 427
52 Buchschwabach (Fürth) PV 36/37 372 8,3 643 1
53 Haßloch (Bad Dürkheim) MV 46 110 10,1 614 206
54 Dudenhofen (Ludwigshafen) MV 56 100 10,5 500 182')
55 Röshof (Ansbach) PV 16 435 8,0 679 1
56 Schwegenheim (Germersheim) MV 55 110 10,5 500 176
57 Laudenbach (Heilbronn) NV 15 210 9,4 745 430
58 Triesdorf (Ansbach) PV 25 443 7,7 679 1
59 Öhringen-Untermaßholderbach (Öhringen) NV 35 270 9,1 808 198
60 Mechtersheim (Ludwigshafen) MV 54 100 10,5 500 196')
61 Wittenfeld (Eichstätt) PV 61 450 7,5 750 121
62 Eitensheim (Eichstätt) PV 71 380 7,9 680 341
63 Rennertshofen (Neuburg) PV 50 390 7,5 680 10
64 Kösching (Eichstätt) PV 80 390 7,9 650 12514)
65 Bofzheim (Neuburg) PU 79 370 7,5 700 42
66 Wildberg (Calw) MU88 603 7,2 775 272
67 Herrlehof (Augsburg) PU 38 461 8,2 788 6
68 Dußlingen (Rottenburg) NV 06 410 8,0 750 84
69 Diedorf (Augsburg) PU 35 426 8,2 788 0
70 Wellenburg (Augsburg) PU 35 480 8,2 800 0
71 Hartheim (Breisgau-Hochschwarzwald) LU 91 120 10,0 500 20
72 Gottmadingen (Konstanz) MT 88 435 8,8 804 39
I) Die 1. Falle wurde zerstört, eine 2. war ab 20. Juli im Einsatz. 2) Die Fallen wurden bereits am 6. Juni aufgehängt. Je Woche erfolgten mehrere
Kontrollen mit Wechsel der Leimtafeln. 3) Letzte Kontrolle am 20. Juli. 4) Es erfolgten mehrere Kontrollen je Woche einschließlich Wechsel der
Leimtafeln.
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Abb. 4. Flugverlauf des Getreidewicklers in Haßloch/Pfalz (durchge-
zogene Kurve) und Wittenfeld/Eichstätt (gestrichelte Kurve). Auf der
Abszisse sind die Kontrolltermine und auf der Ordinate die Anzahl
Falter je Leimtafel und Kontrolltermin aufgetragen. Der Beginn der
Fangaktion (29. 6. 82) ist mit einem Pfeil markiert. In Haßloch wur-
den die Fallen bereits am 22. 6. ausgebracht.
Abb. 5. Trichterfalle zum quantitativen Fang der Getreidewickler. Die
Falle besteht aus einer 1-I-Plastikflasche mit seitlich angeschweißtem
1OO-ml-Tötungsmittelbehälter (gefüllt mit Tetrachloräthan-getränk-
ter Watte), einem in diese eingesetzten Faßtrichter (25 cm 0), in
dessen Mitte der Pheromonköder hängt und über dem in 10 cm
Abstand ein Plexiglasdach (50 cm 0) als Regenschutz angebracht ist.
Foto: BBA Danksagung
Fraßschäden an Getreide, die durch den Getreidewickler
hervorgerufen sind, werden aus Frankreich, Österreich, Bul-
garien, neuerdings auch aus der Bundesrepublik Deutschland
und aus Rußland gemeldet. In der UdSSR wurden bereits
1978 von etwa 45000 ha befallenen Getreidefeldern etwa
15000 ha gegen die Wicklerraupen behandelt. - Der Ähren-
wickler ist dagegen in Deutschland zwar weit verbreitet,
Schadmeldungen liegen jedoch bisher nur aus dem Gebiet der
DDR vor (ERFURTH et a1. 1975). Dort scheint er jedoch in
den letzten Jahren keine nennenswerte Rolle mehr gespielt zu
haben.
Da in der Pfalz und in Südhessen Ähren- und Getreidewick-
ler gemeinsam vorkommen, kann derzeit die Frage nach dem
Hauptschadensverursacher noch nicht beantwortet werden.
Unabhängig hiervon laufen aber bereits Bekämpfungsversu-
che in diesen Gebieten.
Schlußfolgerungen
Ein genaues Bild der Verbreitungsgrenzen von C. pumicana in
der Bundesrepublik Deutschland war durch die Pheromonfal-
len-Erhebung von 1982 noch nicht zu gewinnen. Es ist dabei
auch noch offen, ob die deutschen Populationen mit den
österreichischen in Verbindung stehen. Eine weitere Erhe-
bung mit zusätzlichen Fallen in verschiedenen Gebieten Süd-
deutschlands soll 1983 diese Verbreitungsfragen klären hel-
fen. Hierbei wird zum einen der Untersuchungszeitraum aus-
gedehnt und in den Hauptbefallsgebieten des Oberrheingra-
bens die Pheromonbeladung der Köder erheblich verringert
werden. Parallel hierzu erscheint uns auch eine Erhebung zur
Verbreitung des Ährenwicklers noch vor Aufklärung von des-
sen spezifischer Sexualpheromon-Zusammensetzung sinnvoll
zu sein, da die Art ja mit dem Lockstoff Z-9:12 Ac ziemlich
selektiv gefangen werden konnte.
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Für die Überlassung der Fallen und der von uns erbetenen spezifi-
schen Lockstoffmischungen danken wir der Fa. Hoechst, Frankfurt am
Main. Allen bei der Erhebung beteiligten Mitarbeitern und Helfern
sei besonders gedankt, da ohne sie die vorliegende Arbeit nicht hätte
durchgeführt werden können. Für 1983 hoffen wir auf eine ähnlich
gute Zusammenarbeit wie in diesem Jahr.
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Vergleich von Testverfahren zur Erfassung einiger
Nebenwirkungen von Pflanzenschutzmitteln auf
Bodenmikroorganismen am Beispiel eines Herbizids
Comparison of methods for investigation of side-effects of pesticides on soil microorganisms, exemplified bya
herbicide
Von H.-P. Malkomes und B. Wähler
Zusammenfassung
In Labor- und Feldversuchen wurden folgende biologische
Aktivitäten zweier Böden auf ihre Empfindlichkeit gegenüber
dem Herbizid "Aretit flüssig" (Dinosebacetat) geprüft:
1) Indikatoren allgemeiner mikrobieller Aktivität und teil-
weise der Biomasse (ATP-GehaIt, Dehydrogenaseaktivität,
Kurzzeitatmung bis 12 h nach Zugabe von Glucose); 2) Indi-
katoren wichtiger Umsetzungsaktivitäten (Strohabbau, Lang-
zeitatmung bis 14 d nach Zugabe von Strohmehl, Ammonifi-
kation und Nitrifikation). Das Herbizid wurde praxisüblich
dosiert (~ normale Aufwandmenge bezogen auf 5 cm Boden-
tiefe). Im Labor wurde es zusätzlich in der lOfachen Dosis
eingesetzt. Bis 16 Monate wurden Bodenproben aus den Ver-
suchen entnommen.
Ein Vergleich der Reaktion der einzelnen bodenbiologi-
schen Aktivitäten bis 2 Monate nach dem Herbizideinsatz im
Labor ergab Hemmwirkungen vor allem bei dem A TP-
Gehalt, der Dehydrogenaseaktivität und der Kurzzeitatmung,
während der Strohabbau, die Langzeitatmung sowie die Nitri-
fikation nur im lehmigen Sandboden (BBA) durch die höhere
Dosierung deutlich gehemmt wurden. Die Hemmeffekte wur-
den beim ATP-Gehalt, der Dehydrogenaseaktivität und der
Kurzzeitatmung noch bis über 8 Monate nach der Herbizidan-
wendung festgestellt. Alle Effekte wurden durch die Dosie-
rung und den Bodentyp, die Stickstoff-Umsetzung außerdem
durch den Zusatz von Luzernemehl, stark modifiziert, wäh-
rend die Bodenfeuchtc und dic Temperatur weniger stark
wirkten.
In den zweijährigen Feldversuchen zeigte sich teilweise eine
ähnliche Tendenz der Empfindlichkeit in der untersuchten
O-S-cm-Bodenschicht, wobei meist zum Ende der Vegeta-
tionszeit ein gewisser Erholungseffekt eintrat. Aufgrund der
teilweise geringen Übereinstimmung zwischen Labor- und
Freilandversuchen, die aus den zahlreichen UmweIteinflüssen
resultiert, ist es zur Beurteilung der Wirkungen von Pflanzen-
schutzmitteln auf Bodenmikroorganismen erforderlich, im
Labor festgestellte deutliche Effekte auch unter praxisübli-
chen Bedingungen im Freiland nachzuprüfen, wobei der
gesamte Bearbeitungshorizont zu berücksichtigen ist.
Abstract
The sensitivity to the herbiciele "Aretit flüssig" (elinoseb acetate) of
the following microbial activities of 2 soils were investigated in labora-
tory and fielel trials: I) Some overall microbial aetivities (e.g. ATP
conteut; dehydrogenase activity; shorHerm respiration till 12 h after
aelelition of dextrose); 2) some important transformation activities
(e.g. straw elecomposition; long-term respiration till 14 d after addi-
tion of straw meal; ammonification and nitrification). The herbicide
was used with field dosage. For the laboratory investigations this area
relateel elosage was calculated to the upper 5 cm soil layer (= normal
dosage), and to the upper 0,5 cm soillayer (= 10-folel elosage). Soil
sampIes were collecteel for up till 16 months.
Uneler laboratory conelitions 2 months after the application of the
herbicieIe a comparison of the different microbial activities showed
inhibitory effects on the ATP content, the elehydrogenase activity anel
the short-term respiration, whereas straw decomposition, long-term
respiration and nitrification were markedly inhibited only by the
higher elosage in a loamy sanel soiL These inhibitions lasteel for more
than 8 months. All adverse effects were strongly moelifieel by dosage
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